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Briefkasten - 0/*/^/ u/é/^
Ratgeber für die Leser der „Berner Woche"

©etreu bem ©runbfaße, alles 31t tun, mas unfern Sefern
nüßlicß ift, bot firf) bie fRebattion ber „ferner SBocße" ent=

fcßtoffen, ben Sedteil buret) eine neue jRubrif „Dntet Cannes
weiß jRat" au bereichern. 3n biefer fRubrit erteilt unfer 58rief=
taftemfRebaftor, rnentt nötig unter iBeisug non Sachoerftänbi=
gen, auf olle ißm eingereichten fragen bes tulturetten, fosialen,
gefchäftlicßen unb familiären Sehens in turser unb bünbiger
gorrn Slntmort. 2Bir entfpreeßen bamit einem oielfeitig ge=

äußerten 2Bunfd)e unferer Seferfcßaft. SEßir hoffen, mit biefer
mertoollen ^Bereicherung ber „fBerner fBocße" su noch größerer
Beliebtheit 3U Stabt unb ßanb 3U oerhelfen. 2er 58rieffaften=
SRebaftor „Dntel pannes" oerfügt über eine stoansigjährige
Erfahrung auf futturelHosialem ©ebiete, mosu nod) bie ©r=
fahrungen aus feiner mehrjährigen 2ätigfeit als ßeiter einer
gemeinnüßigen Drganifation tommen. ©s merben aber nebft=
bem auch fompetente fBerfönlicßfeiten sur Beantroortung oon
befonbers heiflen fragen herbeigesogen. ©Ebenfalls fteht auch
jebem ßefer frei, fid) su biefer ober jener grage 3U äußern. 2a=
mit hoffen mir mit ber Seit einen recht lebhaften, intereffanten,
aber auch nüßlichen BrieftaftemBetrieb su fchaffen. 2ie nacß=
ftehenben gragen, besm. Bntmorten, geben ben ßefern bereits
einen tursen fjinroeis auf bie Bielfeitigteit biefer Steuerung.

2ie jRebattion.

grage 1: Rßieoiel Settungen unb Seitfchriften gibt es in
ber Scbmei3?

Bntmort: 3n ber Scßroeis erfcheinen runb 400 politifcße
Seitungen, bie enttoeber 1—3 SDtal toöchentüch ober 1—2 SRal
täglich erfcheinen. 2er größte 2eil biefer Seüungen hat eine
Auflage oon unter 10,000 Exemplaren pro Stummer, ©s fin-b
bies meiftens Sotalblätter, eine tppifeße ©rfeßeinung, bie taum
oon einem anbern ßanb erreicht toirb. Stur menige große poli=
tifche 2ages unb SBocßenblätter haben eine Auflage oon über
10,000 Exemplaren. 2ie höchfte Sluflage ift gegenmärtig 90,000
Exemplare. Ebenfalls ftarî oertreten finb in unferm ßanbe bie
Seitfchriften (ca. 350), bie in gamitiem unb gachseitfchriften
unterfeßieben merben. Befonbers sahlreid) finb bie gaeßseib
fchriften, roeil fosufagen jebe Berufsgemeinfcßaft, ob ©ifenbah=
aer, £>anbmerfer, 6d)aufteller ober i)aufierer, ihr Organ hat.
2as Seitungsraefen ift in unferm ßanbe troß ber oielen Steu=
grünbungen äußerft ftabil, oerseichnen mir bod) eine große 2ln=
sahl Seitfchriften unb Seitungen, bie feit mehr als 50, ja fogar
feit mehr als 100 3ahren ununterbrochen erfcheinen. 2as
Breffetoefen ift in unferm ßanbe als tppifcß bemof'ratifche ©r=
frheinung fo mannigfaltig, baß fid) hierüber Biid)er feßreiben
ließen.

grage 2: Röohet fommen gcoftbeulen?

Bntmort: groftbeulen entftehen bei hiefür oeranlagten Ber=
fönen meiftens toenn man bie talten güße am marmen Ofen
ober an ber Bettflafcße su toärmen oerfucht. Befonbers bie Bett=
flafche oermeichlicht bie güße berart, baß fie auch fchon gegen
8eringe Kälte empfinbtich merben. ©s gibt allerlei SRittel gegen
Sroftbeulen. Beroäßrt ift fleißiges SBafcßen ber güße in mäßig
®arrnem ober gar in faltem SBaffer, mer nicht su febr oermeieß*
I'tht mirb.

grage 3: 3ft jeßt eine Busreife nad) granfteid) möglich?

Bntmort: 2ie Busreife nad) bem oon ben 2eutfchen be=
feßten ïeil oon grantreich ift gegenmärtig unmöglich. 23or

einiger Seit mar es an gemiffen 2agen ben mäßreriö bem Krie=
ge aus bem ©Ifaß geflüchteten Scßmeisern möglich, nach ihrem
frühern RBoßnort im ©Ifaß surüctsutehren. 3n befchränttem
SJtaße mürbe auch ben in Storbfranfreich anfäßigen Scßmeisern
bie Slücfreife geftattet. 2ie Busreife nad) bem unbefeßten 2eile
oon grantreieß ift unferes SBiffens frei, jeboch befteßen ftrenge
Übertrittsoorfcßriften, bie Sie bei ber fransöfifeßen ©efanbtfdmft
in Sern erfahren tonnen. 2ie Seiten, mo man ungehinbert unb
fogar ohne Baß nach grantreid) reifen tonnte, finb oorbei.

grage 4: SBieoiele 3nternierte tarnen 1871 in bie Schmei3
unb toieoiele beherbergen mit gegenmärtig? SB et be3ahlt bie
Soften ber 3nternierung?

Bntmort: 1871 tarnen ca. 87,000 3nternierte in bie Sdjmeis,
unb smar bureßmegs in einem feßr erbärmlidjen Suftanbe. 3ni
3uni biefes 3aßres nach bem Sufammenbrucß ber fransöfifeßen
Brmee tarnen etmas über 40,000 fransöfifeße unb polnifcße Sol=
baten über bie SBeftgrense, roeil fie oon ben anftürmenben
beutfdjen 2anEbrigaben abgebrängt mürben. Sie tarnen mit
menigen Busnaßmen faft bureßmegs in intaftem Suftanbe,
menn auch oon ben langen SRärfcßen erfcßöpft unb megen man*
gelnber Berpflegung ßungernb, unb .größtenteils auch mit ool=
1er intatter Bemaffnung unb oielem SRotormagenmaterial, bei
uns an. Su biefem llmftanbe trugen bie Sürse ber Sampfßanb*
lungen, fomie bie Sommersseit linbernb bei. — 2ie Soften ber
Berpflegung unb ber SSemacßung ber 3nternierten hat natürlich
bas iferfunftslanö su tragen. Sehr mahrfcßeinlich muß grant=
reich auch für bie polnifcßen 3nternierten auftommen. grantreid)
hat anno 1871 bie 3»ternierung ber IBourbatiarmee prompt be=

saßlt. SRöglicßermeife mirb bas abgenommene brauchbare 9Jta=

terial in fRecßnung genommen, ©in problem für uns ift menb
ger bie 33erpflegung, als bie fBefcßäftigung ber 3nternierten,
um ihnen bie Seit su oertürsen unb bas ôeimmeh su linbern.

grage 5: SBie ftart ift bie ßanbesoerteibigung ber SBer-

einigten Staaten oon jRorbamenfa?

2lntmort: 2ie US21 befißen eigentlich eine oerhältnismäßig
tieine ßanbarmee, bie bis jeßt meiftens aus lebigen greiroilli=
gen beftanb unb taum eine halbe SRillion Solbaten erreidjt.
Sie mirb gegenmärtig lebhaft oerftärtt. 2agegen ift bie fiarn
besoerteibigung sur See außerorbentlid) gut ausgebaut, befißt
bod) bas Sanb über 250 Serftörer unb gegen 50 Sreuser, fomie
20 fiinienfdjiffe. iBetanntticß haben fürsliri) bie US21 an ©ng=
lanb 50 Serftörer gegen bie 2lbtretung oon glottenftüßpunften
geliefert, über bie Störte ber ameritanifeßen ßuftftreitträfte ift
nichts genaues befannt. Sehr mahrfcßeinlid) ift fie bebeuten'b
ftärter als bie englifcße ober bie beutfeße ßuftmaeßt.

Stnmertung: 2ies eine Sluslefe oon ber gülle oon gragen,
bie bas Sehen uns täglich auf allen ©ebieten ftellt. 2iefe
Sluslefe tarnt aber aueß beliebig ausgebeßnt merben. 9?atur=
gemäß ermarten mir insbefonbere auch gragen aus ber £>aus=

mirtfeßaft, ber ©efunbßeitspflege, ber ©rsießung unb bes @ße=

unb gamilienlebens, bie mir ebenfo gemiffenßaft uit'b prompt
su beantmorten trachten, mie bie gragen bes Sports, aus Sunft
unb Siteratur, fomie ijersensfragen oon Setümmerten. Dntel
pannes mill ben Sefern ber „IBerner SBocße" ein richtiger
„©hutnmer s'^ülf" merben.
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Getreu dem Grundsätze, alles zu tun, was unsern Lesern
nützlich ist, hat sich die Redaktion der „Berner Woche" ent-
schlössen, den Textteil durch eine neue Rubrik „Onkel Hannes
weiß Rat" zu bereichern. In dieser Rubrik erteilt unser Brief-
kasten-Redaktor, wenn nötig unter Beizug von Sachverständi-
gen, auf alle ihm eingereichten Fragen des kulturellen, sozialen,
geschäftlichen und familiären Lebens in kurzer und bündiger
Form Antwort. Wir entsprechen damit einem vielseitig ge-
äußerten Wunsche unserer Leserschaft. Wir hoffen, mit dieser
wertvollen Bereicherung der „Berner Woche" zu noch größerer
Beliebtheit zu Stadt und Land zu verhelfen. Der Briefkasten-
Redaktor „Onkel Hannes" verfügt über eine zwanzigjährige
Erfahrung auf kulturell-sozialem Gebiete, wozu noch die Er-
fahrungen aus seiner mehrjährigen Tätigkeit als Leiter einer
gemeinnützigen Organisation kommen. Es werden aber nebst-
dem auch kompetente Persönlichkeiten zur Beantwortung von
besonders heiklen Fragen herbeigezogen. Ebenfalls steht auch
jedem Leser frei, sich zu dieser oder jener Frage zu äußern. Da-
mit hoffen wir mit der Zeit einen recht lebhaften, interessanten,
aber auch nützlichen Briefkasten-Betrieb zu schaffen. Die nach-
stehenden Fragen, bezw. Antworten, geben den Lesern bereits
einen kurzen Hinweis auf die Vielseitigkeit dieser Neuerung.

Die Redaktion.

Frage 1. Wieviel Zeitungen und Zeitschriften gibt es in
der Schweiz?

Antwort: In der Schweiz erscheinen rund 466 politische
Zeitungen, die entweder 1—3 Mal wöchentlich oder 1—2 Mal
täglich erscheinen. Der größte Teil dieser Zeitungen hat eine
Auflage von unter 16,666 Exemplaren pro Nummer. Es sind
dies meistens Lokalblätter, eine typische Erscheinung, die kaum
von einem andern Land erreicht wird. Nur wenige große poli-
tische Tages- und Wochenblätter haben eine Auflage von über
16,066 Exemplaren. Die höchste Auflage ist gegenwärtig 96,666
Exemplare. Ebenfalls stark vertreten sind in unserm Lande die
Zeitschriften (ca. 336), die in Familien- und Fachzeitschriften
unterschieden werden. Besonders zahlreich sind die Fachzeit-
schriften, weil sozusagen jede Berufsgemeinschaft, ob Eisenbah-
ner, Handwerker, Schausteller oder Hausierer, ihr Organ hat.
Das Zeitungswesen ist in unserm Lande trotz der vielen Neu-
gründungen äußerst stabil, verzeichnen wir doch eine große An-
Zahl Zeitschriften und Zeitungen, die seit mehr als 36, ja sogar
seit mehr als 166 Iahren ununterbrochen erscheinen. Das
Pressewesen ist in unserm Lande als typisch demokratische Er-
scheinung so mannigfaltig, daß sich hierüber Bücher schreiben
ließen.

Frage 2: Woher kommen Frostbeulen?

Antwort: Frostbeulen entstehen bei hiefllr veranlagten Per-
sonen meistens wenn man die kalten Füße am warmen Ofen
oder an der Bettflasche zu wärmen versucht. Besonders die Bett-
siaschh verweichlicht die Füße derart, daß sie auch schon gegen
geringe Kälte empfindlich werden. Es gibt allerlei Mittel gegen
Frostbeulen. Bewährt ist fleißiges Waschen der Füße in mäßig
warmem oder gar in kaltem Wasser, wer nicht zu sehr verweich-
licht wird.

Frage 3: Ist jetzt eine Ausreise nach Frankreich möglich?

Antwort: Die Ausreise nach dem von den Deutschen be-
setzten Teil von Frankreich ist gegenwärtig unmöglich. Vor

einiger Zeit war es an gewissen Tagen den während dem Krie-
ge aus dem Elsaß geflüchteten Schweizern möglich, nach ihrem
frühern Wohnort im Elsaß zurückzukehren. In beschränktem
Maße wurde auch den in Nordfrankreich ansäßigen Schweizern
die Rückreise gestattet. Die Ausreise nach dem unbesetzten Teile
von Frankreich ist unseres Wissens frei, jedoch bestehen strenge
Übertrittsvorschriften, die Sie bei der französischen Gesandtschaft
in Bern erfahren können. Die Zeiten, wo man ungehindert und
sogar ohne Paß nach Frankreich reisen konnte, sind vorbei.

Frage 4: Wieviele Internierte kamen 1S71 in die Schweiz
und wieviele beherbergen wir gegenwärtig? Wer bezahlt die
Kosten der Jnternierung?

Antwort: 1871 kamen ca. 87,666 Internierte in die Schweiz,
und zwar durchwegs in einem sehr erbärmlichen Zustande. Im
Juni dieses Jahres nach dem Zusammenbruch der französischen
Armee kamen etwas über 46,666 französische und polnische Sol-
daten über die Westgrenze, weil sie von den anstürmenden
deutschen Tankbrigaden abgedrängt wurden. Sie kamen mit
wenigen Ausnahmen fast durchwegs in intaktem Zustande,
wenn auch von den langen Märschen erschöpft und wegen man-
gelnder Verpflegung hungernd, und größtenteils auch mit vol-
ler intakter Bewaffnung und vielem Motorwagenmaterial, bei
uns an. Zu diesem Umstände trugen die Kürze der Kampfhand-
lungen, sowie die Sommerszeit lindernd bei. — Die Kosten der
Verpflegung und der Bewachung der Internierten hat natürlich
das Herkunftsland zu tragen. Sehr wahrscheinlich muß Frank-
reich auch für die polnischen Internierten aufkommen. Frankreich
hat anno 1871 die Internierung der Bourbakiarmee prompt be-
zahlt. Möglicherweise wird das abgenommene brauchbare Ma-
terial in Rechnung genommen. Ein Problem für uns ist wem-
ger die Verpflegung, als die Beschäftigung der Internierten,
um ihnen die Zeit zu verkürzen und das Heimweh zu lindern.

Frage 3: Wie stark ist die Landesverteidigung der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika?

Antwort: Die USA besitzen eigentlich eine verhältnismäßig
kleine Landarmee, die bis jetzt meistens aus ledigen Freiwilli-
gen bestand und kaum eine halbe Million Soldaten erreicht.
Sie wird gegenwärtig lebhaft verstärkt. Dagegen ist die Lan-
desverteidigung zur See außerordentlich gut ausgebaut, besitzt
doch das Land über 230 Zerstörer und gegen 36 Kreuzer, sowie
26 Linienschiffe. Bekanntlich haben kürzlich die USA an Eng-
land 36 Zerstörer gegen die Abtretung von Flottenstützpunkten
geliefert, über die Stärke der amerikanischen Luftstreitkräste ist
nichts genaues bekannt. Sehr wahrscheinlich ist sie bedeutend
stärker als die englische oder die deutsche Luftmacht.

Anmerkung: Dies eine Auslese von der Fülle von Fragen,
die das Leben uns täglich auf allen Gebieten stellt. Diese
Auslese kann aber auch beliebig ausgedehnt werden. Natur-
gemäß erwarten wir insbesondere auch Fragen aus der Haus-
wirtschaft, der Gesundheitspflege, der Erziehung und des Ehe-
und Familienlebens, die wir ebenso gewissenhaft und prompt
zu beantworten trachten, wie die Fragen des Sports, aus Kunst
und Literatur, sowie Herzensfragen von Bekümmerten. Onkel
Hannes will den Lesern der „Berner Woche" ein richtiger
„Chummer z'Hülf" werden.


	Briefkasten : Onkel Hannes weiss Rat

